Einige praxiserprobte Vorschläge zur Erleichterung der Aufsicht bei Klassenfahrten mit den schwierigen Klassenstufen 7 bis 10 (Sekundarstufe I): Aufsichtshilfen durch Schüler und Verhaltensprotokolle durch Schüler und Lehrer.

 

Klassenfahrten sind für viele Kollegen eine schwere Zeit, der sie sich oft oder sogar zunehmend ungern unterziehen möchten. Das hat sicher reale Gründe.

 

Skizzieren wir einmal ehrlich die Belastungen für die Lehrer und auch für viele Schüler während mancher Klassenfahrten in der Sekundarstufe I. Da sind es hauptsächlich die späten Abende und die Nächte, die den aufsichtsführenden Lehrern die Nerven strapazieren. Laute Musik ertönt aus einigen Zimmern bis weit nach 22 Uhr. Einige Schüler haben sich bewusst vorgenommen, Jux bis tief in die Nacht hinein zu veranstalten. Es ist modern, dass sich manche Mädchen und Jungen nachts auf bestimmten Zimmern treffen. Wenn dann gleichzeitig noch fremde Klassen mit älteren Schülern in der Jugendherberge/im Jugendgästehaus sind, ist die Neugierde/das Interesse  der Mädchen und damit die Unruhe noch größer. Die Lehrer müssen bis spät in die Nacht einige Zimmer ermahnen, andere Zimmer kontrollieren und fremde Besucher „fortscheuchen“.

 

Die Schüler kommen spät zum Schlafen und sind morgens verkatert. Dann trinken sie tagsüber reichlich Cola, um wieder wach zu werden und weil dieses Getränk weiterhin zunehmend „in“ ist. Man erträgt erschöpft und gelangweilt das Tagesprogramm und hat sich dann bis zum Abend wieder so weit erholt, dass der „Zirkus“ weitergehen kann.

 

Aber jetzt habe ich eine unzulässige Verallgemeinerung vorgenommen, denn es ist in der Regel nur eine Minderheit von Schülern, die Unruhe in die Fahrten bringt und andere labile Mitschüler zum Mitmachen anregt. Wenn es gelingt, diese Unruhestifter etwas zu disziplinieren und zu beruhigen, wird die ganze Atmosphäre der Fahrt schon ruhiger und der Stress weniger. Ich habe nun schon mehrfach einige kleine Kunstgriffe erprobt und mit ihnen mehr oder minder spürbaren Erfolg gehabt, sodass ich diese einmal vorstellen möchte.

 

1.1. Die Maßnahmen beginnen bereits vor der Fahrt. Alle Eltern/ Erziehungs-berechtigten  müssen unterschreiben, dass sie ihre Kinder bei Unzumutbarkeit einer weiteren Teilnahme an der Klassenfahrt selber nach Hause holen bzw. die Kosten für ein Nach-Hause-bringen tragen. Das ist nichts Neues, dürfte aber häufig unterlassen werden, weil mache Lehrer voller guten Hoffnungen die Klassenfahrt beginnen.

 

1.2. Bereits vor der Fahrt wird unabhängig von der Form der Beteiligung der Gesamtklasse an den Vorbereitungen ein Schülerteam gebildet, das sich besonders für die Fahrt verantwortlich fühlt (bei der Vorbereitung und bei der Durchführung). Das können z.B. die beiden Klassensprecher und 2 weitere Schüler sein (von den Lehrern oder Klassensprechern oder der ganzen Klasse gewählt). Diese Schüler leiten dann jeweils einzeln einen Tag der Fahrt, d.h. sie wecken morgens die Klasse, organisieren die Küchendienste, achten auf Ordnung und Sauberkeit, rufen zu den jeweiligen Programmpunkten die Schüler zusammen, bedanken sich bei den jeweiligen Referenten/Führungen und wählen/organisieren/den abendlichen/nächtlichen Schüler-Aufsichtshilfsdienst (nachfolgend „Beruhigungswachdienst“ genannt). 

 

2. Die Schüler werden bereits vor der Fahrt gebeten, keine lauten Medien mitzunehmen. Sie werden informiert, dass die Lehrer ab 22 Uhr Lautprecherboxen und großen Radios einsammeln und erst am morgen wieder austeilen. Das enttäuscht viele „Krachfans“ bereits und die Anzahl der mitgenommen „Krach-Geräte“ wird weniger. 

 

3. Es wird den Schülern bereits vor der Fahrt mitgeteilt, dass über jeden ein Verhaltensprotokoll geführt wird und dass die Ergebnisse dieses Protokolls nach der Fahrt zu positiven und negativen Konsequenzen führen werden. Positive Konsequenzen können Hausaufgabenbefreiung, ein kleiner Geschenkkorb oder ein positiver Vermerk im Klassenbuch sein. Negative Konsequenzen können ein Klassenbucheintrag, Schulhofsäubern, Nachsitzen oder eine längere schriftliche Zusatzarbeit sein. 

 

Das Wissen um die nachträgliche Auswertung dieses Verhaltensprotokolls schüchtert einige Schüler, die sich vorgenommen haben, sich während der Klassenfahrt tüchtig auszutoben, bereits deutlich ein. Man will ja nicht schriftlich festgehalten zu den Klassenrüpeln gehören. Und das Wissen um eine konkrete Belohnung macht einige Schüler ehrgeizig zu den Belohnten zu gehören.

 

Geführt wird dieses Protokoll von den beiden Aufsichtspersonen und dem Fahrtenteam gemeinsam wie folgt:

Die teilnehmenden Schüler werden alphabetisch aufgelistet und es werden Spalten für jeden Tag und für jede Nacht gezogen. Jeden Abend wird nun diese Liste in der jeweiligen Spalte mit 0 (= normales Verhalten) oder + (= deutlich positives Verhalten) oder – (= deutlich negatives Verhalten) gemeinsam gefüllt. Dabei sollten die Fahrtenteam-Schüler im Zweifelsfall die letzte Entscheidung treffen. Die Beruhigungsnachtwache (s. nachfolgend) führt dann das Protokoll am Ende ihrer jeweiligen Wache, indem sie die Nachtbeobachtungen einträgt. Ruhige Zimmer bekommen also ein +, sehr unruhige ein - , der Rest bekommt eine 0 eingetragen.

 

4. Jeden Abend ab ca. 22.00  bis ca. 1 Uhr setzt sich eine „Beruhigungswache“ an einen Tisch im Hauptgang oder im Vorflur. Diese sollte aus mindestens 2 bis 4 freiwilligen Schülern bestehen, die freundlich und ruhig die unruhigen Schüler  ermahnen und allgemein darauf achten, dass keine fremden Schüler in die Zimmer der Klassenkameraden schlüpfen. Wichtig ist, dass sie ruhig und freundlich ermahnen und überzeugen, aber jeder Schüler muss auch wissen, dass er ein „–„ eingetragen bekommt, wenn er Grenzen deutlich überschreitet.

 

Diese Beruhigungswache hat einen doppelt positiven psychologischen Effekt. Einmal sind es Mitschüler und keine Lehrer, die zur Ruhe auffordern. Und dann entwickelt diese jeweilige Beruhigungswache einen gewissen Ehrgeiz, dass während ihrer Aufsichtszeit kein Chaos herrscht und ein Erfolg ihrer Bemühungen erkennbar wird.  

 

Diese hier mitgeteilten Maßnahmen, besonders das Verhaltensprotokoll und die Beruhigungswache, sind natürlich keine Wundermittel, aber sie haben sich auf den Fahrten des Verfassers dieser Zeilen teilweise erstaunlich ausgewirkt. Einmal kam während eines gemeinsamen Aufenthaltes in einer Jugendherberge eine verzweifelte Kollegen mit einer sehr unruhigen Klasse zu mir und fragte, weshalb meine damalige Klasse sich vergleichsweise so vorbildlich verhielte und die damalige Jugendherbergsleitung sagte, sie hätte eine solch disziplinierte Klasse, die sich selber leitete und organisierte, noch nicht erlebt. Eine Probe, ob sich diese Maßnahmen anderswo ebenfalls  positiv auswirken und die Kraft der Aufsichtspersonen schonen helfen, könnte in   anderen Klassen und Schulen einmal versucht werden.
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